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Blick in e fyni Chinderseel ie ha törfe tue — en Blick in es Märliwunder-
land i dene nüechtere Zyte

Das isch natürli wider eusen eigewilhge Heinz gsy! Er het en eigni
Wienacht welle ha — dussen im Wald; am läbige Bäumli und bi de Tier-
lene, dene au emool im Johr es Feschtli ghört.

Niemerem het er öppis verrote — es wär jo suscht ebe nümm das gsy,
was er het welle.

Drumm han i au das Gheimnis für mii phalten und han em Sorg gha
wie mene chöschtlichen Edelstei.

Und wenn i hüt das Gschichtli doch uufschrybe, hüt, wo euse Heinz
scho lang so wyt ewägg isch vo deheime, vo sim Wald und vo säber selige
Chinderzyt, so drumm, wills wider emol Wienacht isch — en Wienacht,
won er i säbem Land im Summer und ohni Tannebäumli fyre muess und
won em vilicht as schönschts Wienachtserläbnis si eige Waldwienacht i der
Erinnerig wyterläbt

M. Bolliger-Bircher
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I stimmen a — uf s Herrgotts Gheiss;
I sine der eis und spil der eis.
Los zue! Nimms a — und frog nid veel!
Wenns chlingelet wi Glögglispeel,
So freu di dra — und lyd di halt,
Wenns bruset wi der Wind im Wald.
Was witt? Di teufe, dunkle Tön,
Die mache s Lied erseht rych und schön.
Säg Dank! Sing mit - und gloub mer eis:

I stimmen a uf s Herrgotts Gheiss.

(Urdruck) Ruth Staub
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